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Krisenfestes Oberkärnten: „Kaserne muss 
als Sicherheitsinsel etabliert werden“

Ein Blackout (der langfristi-
ge Stromausfall) wird kom-
men, die Frage ist wann 
bzw. wie gut sind wir darauf 
vorbereitet? Die Oberkärnt-
ner Nachrichten im Gespräch 
mit LAbg. STR Christoph 
Staudacher.

OKN: Wie kam es zum Pro-
jekt „Krisenfestes Oberkärn-
ten“?
LAbg. STR Christoph 
Staudacher: Corona hat 
uns schmerzlich vor Augen 
geführt, dass unser Land 
auf Krisensituationen nicht 
ausreichend vorbereitet ist 
und viele notwendige Res-
sourcen, um solche Heraus-
forderungen zu bewältigen, 
nicht verfügbar sind. Auch 
für mögliche langfristige 
Stromausfälle – sogenannte 
„Blackouts“ – gibt es kein 
ausreichendes Ablaufszena-
rio. Wir sind der Meinung, 
dass im Bereich des Katast-
rophenschutzes, speziell die-
ses Thema betreffend, drin-
gend nachgeschärft werden 
muss. Die Initiative „Krisen-
festes Oberkärnten“, die 
auch auf unserer Homepage 
www.mochmawos.at zu 
finden ist, beschäftigt sich 
damit, wie dieses Vorhaben 
umgesetzt werden kann.

OKN: Welche konkreten In-
halte hat das Projekt?
Staudacher: Im Wesentli-
chen gibt es drei zentrale 
Punkte, an denen gearbei-
tet wird und die umgesetzt 
werden sollen:

a) Gezielte Weiterentwick-
lung und Anpassung der 
bestehenden Katastrophen-
schutzpläne in den Gemein-
den sowie Anschaffung 
abgestimmter und entspre-
chender Gerätschaften und 
Schaffen von Ressourcen. 
Grundlegende Maßnah-
men, auf denen aufgebaut 
werden kann, sind bereits in 
weiten Teilen vorhanden.
b) Zusätzliche Sensibilisie-
rung der Menschen in den 
Gemeinden auf mögliche 
Katastrophenszenarien – 
z.B. in Form von Informa-
tionsveranstaltungen und 
Diskussionsabenden
c) Einrichtung von Sicher-
heitsinseln 

OKN: Was ist eine „Sicher-
heitsinsel“?
Staudacher: Eine Sicher-
heitsinsel kann auf überre-
gionaler Ebene eine Kaser-
ne sein, die im Krisen- oder 
Katastrophenfall eine re-
gionale Durchhaltefähig-
keit gewährleistet. Von be-
sonderer Bedeutung dabei 
sind Lagerkapazitäten, die 
eigenständige Energie- und 
Wasserversorgung sowie die 
Bevorratung der notwendi-
gen Versorgungsgüter und 
die Gewährleistung einer 
funktionierenden Treib-
stoffversorgung für einen 
längeren Zeitraum. Dadurch 
können in der ersten Krisen- 
oder Katastrophenphase 
die Blaulichtorganisationen 
sowie die Zivilbevölkerung 
temporär rasch versorgt und 
unterstützt werden. In einer 
Gemeinde, kann eine Sicher-
heitsinsel der Bauhof oder 
ein öffentliches Gebäude 
sein und auf der kleinsten 
Ebene das eigene Zuhause.

OKN: Wie sieht der derzeiti-
ge Projektstand aus?
Staudacher: Derzeit geht es 
unter anderem um die Infor-
mation und Aufklärung der 

Bevölkerung. Leider musste 
aufgrund der aktuellen Co-
rona-Bestimmungen unser 
Vortrag „Blackout: Was pas-
siert, wenn der Strom aus-
fällt“ auf unbestimmte Zeit 
verschoben werden.
Zudem wurde von Seiten der 
FPÖ bereits im Juli ein Antrag 
im Kärntner Landtag einge-
bracht, in dem die Landesre-
gierung aufgefordert wird, 
in Verhandlungen mit der 
Bundesregierung zu treten 
und sicherzustellen, dass die 
drei Garnisonsstandorte Kla-
genfurt, Villach und Spittal 
für den Fall eines Blackouts 
bzw. anderer Katastrophen-
fälle als Sicherheitsinseln 
eingerichtet werden.

OKN: Was wurde bisher um-
gesetzt?
Staudacher: Im Bereich 
der kritischen Infrastruktur 
der Stadtgemeinde Spittal 
konnte ich als zuständiger 
Referent bereits einiges un-
ternehmen, um dafür zu 
sorgen, dass im Krisenfall 
die Trinkwasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung 
bestmöglich aufrechterhal-
ten werden kann. Aufgrund 
immer häufiger auftreten-
der Unwetter und der dar-
aus resultierenden Gefahr 
eines Blackouts, wurden 
umgehend umfassende Vor-
erhebungen zu den Not-
versorgungsmaßnahmen in 
Auftrag gegeben. Auf Basis 
dieser Ergebnisse werden 
nun budgetäre Mittel und 
die Abstimmungen in den 
Gremien vorbereitet, um da-
mit in die technische Umset-
zung gehen zu können. Mit 
diesen Maßnahmen würde 
man sicherstellen, dass bei 
längeren Stromausfällen, die 
Versorgung mit Trinkwas-
ser und die Entsorgung von 
Schmutzwasser sichergestellt 
wäre. Die Ergebnisse der Er-
hebung werden sich auch im 
Evaluierungsprozess des be-
stehenden Katastrophenma-
nagements der Stadt Spittal 
wiederfinden.

„Oberkärnten muss sich auf Blackouts und mögliche Krisensitu-
ationen noch besser vorbereiten. Mit unserer Initiative ‚Krisen-
festes Oberkärnten‘ können wir einen großen Schritt in diese 
Richtung gehen“, ist LAbg. Christoph Staudacher überzeugt.

Für mögliche längerfristige Stromausfälle – sogenannte „Black-
outs“ - gibt es aus unserer Sicht kein ausreichendes Ablaufsze-
nario für Oberkärnten.                                                      Foto: istock


